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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es ſind gefunden worden

1) am 2. d. M. ein Schlüſſel, 2) am 5. huj. ein dergl. auf dem Kommunalplatze vor
dem Sixtithore, 3) am 6. huj. ein kleiner Kinderſchuh eben daſelbſt, 4) an demſelben
Tage ein ſeidner Damenhandſchuh eben daſelbſt und 5) am 18. d. M. eine Brille
mit Futteral auf dem Getreidemarkte. Ferner iſt am Tage des Kinderfeſtes ein höl
zerner Stuhl auf dem Platze ſtehen geblieben und an uns abgegeben worden.

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Gegenſtände können dieſelben im Polizei
Büreau in Empfang nehmen. Merſeburg, den 25. Juli 1846.

Der Magiſtrat.(720) Die Hälfte des der Johanne Dorothee Hübner in Großgörſchen gehörigen, zu
Tollwitz Nr. 90. gelegenen Hauſes, abgeſchätzt auf 50 Thlr., ſoll

den 1. September d. Js. Vormittags 10 Uhr
in unſerem Geſchäftslocale im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Taxe
und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Lützen den 6. Mai 1846.
Königliche Gerichts-Commiſſion.

(1027) Oeffentlicher Verkauf.Ein verdeckter, noch wenig gebrauchter, daher in einem guten Zuſtande ſich befindender
Wagenſitz ſoll am 24. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, an Salzamtsſtelle an den Meiſt
bietenden öffentlich verkauft werden. Kaufluſtige wollen ſich dazu einfinden können auch
den Wagenſitz vorher in Augenſchein nehmen und haben ſich deshalb an den Kaſſendiener
Kämpfe allhier zu wenden.

Dürrenberg, den 20. Juli 1846.
Königlich Preußiſches Salz-Amt.

(1028) Bekanntmachung. Geſchickte Kohlenſtreicher finden lohnende Arbeit auf
der zur Saline Dürrenberg gehörigen Kohlengrube bei Tollwitz und haben ſich ſolche bei
dem Oberſteiger Kirchhoff zu Tollwitz zu melden.

Dürrenberg, den 22. Juli 1846.
Königlich Preußiſches Salz-Amt.

(1022) Haus Verkauf. Das in Porbitz Nr. 17. belegene Wohnhaus, beſtehend
aus zwei Wohnſtuben nebſt Küche und übrigem Zubehör iſt ſofort zu verkaufen. Das Nähere
erfährt man beim Tiſchlermeiſter Keller in Zöllſchen.
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(1052) Auktion. Auf gerichtliche Verfügung ſollen den 5. Auguſt d. J., von 9

Uhr Vormittags an, auf dem Rathhauſe, abgepfändete Gegenſtände, als Möbeln Haus-
rath, Kleidungſtücke, 2 Violinen, 4 ſtählernes Probeuhrwerk und 1 zerbroch. goldner Ring,
verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1846. Nagel, Auet.(1030) Jnſtrumente- Verkauf. Ein Piano-Forte und ein Clavier vom Contra
f bis geſtr. g ſtehen billig zu verkaufen Dom Nr. 5.

(1026) Verkauf. Roggen-Kleie, den Scheffel zu 173 Sgr. oder nach Gewicht
à Centner 14 Thaler, iſt zu verkaufen in der Königsmühle zu Merſeburg.

(1035) Feld Verpachtung.
Jch bin geſonnen, meine in Meuſchauer Flur liegenden Feldgrundſtücke in einzelnen

Stücken meiſtbietend zu verpachten, hierzu iſt ein Termin
den 9. Auguſt 1846, Nachmittags 3 Uhr,

in der Gemeinde Schenke zu Meuſchau anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß die Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden.

Schkopau, den 27. Juli 1846. Heinrich Pohle.
(1023) Gras- Verpachtung. Sonntags den 2. Auguſt er. des Nachmittags 3

Uhr, ſoll die am Fußſtege von Löſſen nach Collenbei belegene 14 Acker 43 Ruthen haltende
Wieſe in Löſſener Flur an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedin-
gungen werden im Termin bekannt gemacht.

Löſſen, den 25. Juli 1846.
(1033) Logis-Vermiethung. Zwei freundliche Logis mit allem Zubehör ſind

von jetzt ab an ſtille Familien im Ganzen oder einzeln mit oder ohne Möbeln zu ver-
miethen und ſofort zu beziehen Oberaltenburg Nr. 830.

(1036) Logis-Vermiethung. Ein Logis iſt zu vermiethen in der Schmalegaſſe
Nr. 527. bei dem Schloſſermeiſter Heyne.

(1039) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis nebſt Zubehör für zwei
Perſonen ſteht von Michaeli ab zu vermiethen Preußergaſſe Nr. 55.

(1034) Vermiethung. Zu Michaelis oder Weihnachten d. J. iſt in meinem Hauſe
ein Logis welches der Regierungs Referendar Herr v. Kroſigk bewohnt hat, beſtehend in
5 heizbaren Stuben, 5 Kammern, 1 Bedientenſtube, Küche Keller, Holz und Torfgelaß,
Stallung auf 5 Pferde, und Mitgebrauch des Waſchhauſes, zu vermiethen.

Merſeburg, den 18. Juli 1846. J. G. Ronniger, Dom Nr. 274.
(1044) Logis-Vermiethungen. Mehrere größere und kleinere Familien -Logis,

desgleichen eine ſehr freundliche Stube nebſt Kammer mit Meubles in der obern Altenburg
und eine dergleichen mit dergl. in der Oelgrube, letztere beide für ledige Herren, weiſt nach

Merſeburg, den 26. Juli 1846. der Commiſſionair Pietzſch.
(1041) Logisveränderung. Daß ich nicht mehr bei Herrn Heyne, ſondern Dom
Nr. 270. neben Herrn Thomas Weddy wohne, zeige ich mit der Bitte hierdurch ergebenſt
an, mich auch hier mit gütigen Aufträgen zu beehren.

Franz Müller, Glaſermeiſter.
(1045) Handlungs- Anzeige. Beſte, neue engl. Matjes- Heringe empfehle ich

in Schocken und einzeln zu den billigſten Preiſen.
Merſeburg, den 27. Juli 1846. C. W. Klingebeil.Eine Parthie Weinfäſſer, in ganzen, halben und Viertel-Eimern, ſo wie auch größere

Fäſſer, verkaufe ich billig. C. W. Klingebeil.
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(1051) Empfehlung Beſte ſaure Gurken das Schock 6 Sgr. bis 8 Sgr. fette
neue Matjes Heringe das Stück 1 1 Sgr. empfiehlt L. A. Weddy.

(1035) Handlaungs- Anzeige. Die zweite Sendung neuer Matjes-Heringe,, et-
was Ausgezeichnetes, erhielt E. C. Müller.

3 n(1029) Ergebenste Anzeige.
e Während der jetzigen Bade- Saison in

Lauchstädt halte ich ein assortirtes Waaren La-
ger in den neuesten Mode-Artikeln, welches ich
zur gütigen Beachtung empfehle.

M. Jonas aus Bernburg,
Bade-Allee in Lauchstädt.
A AF(1046) GRAISSIED'OISEAU

à PVlacon z Rthlr.
Dieses in neuerer Zeit in Frankreich entdeckte Mittel wirkt so ausserordentlick

auf das Wachsthum der Haare dass bei fortgesetztem Gebrauch sogar bei älteren
Leuten ein kräftiger Haarwuchs wieder hervorgebracht wird.

Noch ühberraschender ist die Wirkung bei jüngern Personen das jetzt so häußg
vorkommende Ausfallen der Laare hört sofort auf, binnen Kurzem entsteht eine Fülle
junger Haare und nach Verlauf weniger Monate wird Jedermann, der dieses ganz
reine, durchaus unschädliche Mittel gebraucht, sich des üppigsten LIaarwuchses erfreuen

In Merseburg alleinig zu haben bei Louis Naumann
(1047) Vegetabilische FHaur- Tincktur, 7

ganz einfaches unſchädliches Mittel, grauen Haaren in kürzeſter Zeit eine ſchöne dunkle
Farbe zu geben. Die Flaſche 1 Thlr. Zu haben bei Louis Naumann.

(1054) Etabliſſements- Anzeige. Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit
ganz ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt als Damenkleider-Verfertiger etablirt habe. Es
wird mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, durch moderne, gute Arbeit mich des Vertrauens wür-
dig zu zeigen und ich bitte daher um geneigte Aufträge.
Merſeburg, den 20. Juli 1846. F. A. Wäber, wohnhaft am Entenplan Nr. 197.,

bei dem Kaufm. Hrn. Leop. Meißner.

cio Provinzial Gewerbe Ausſtellung.
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß gleichwie die Magdeburg Halberſtädter Eiſen-

bahn Geſellſchaft für die von und zu der bevorſtehenden Gewerbe Ausſtellung zu verſen-
denden Gegenſtände Transportkoſtenfreiheit bewilligt hat, auch die Magdeburg Cöthen-
Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft in ähnlicher Art Frachtfreiheit geſtattet, indem ſie
dieſelbe für die Her- und Rückſendung der Ausſtellungs- Gegenſtände bis zum Geſammt-
gewichte von 600 Centnern gewährt.

Jngleichen hat das königliche General Poſt- Amt in Berlin für die Correſpondenz
zwiſchen dem Ausſtellungs- Comité und den Behörden und Gewerbetreibenden ſo wie für
die Beförderung der Ausſtellungs Gegenſtände bis zum Gewichte von 40 Pfd. wenn die
Sendung überhaupt nicht ſchwerer iſt als 40 Pfd. Portofreiheit unter der Bedingung zu
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geſtanden daß die Adreſſen mit dem Vermerke: Angelegenheiten der Gewerbe
Ausſtellung der Provinz Sachſen und mit der eigenhändigen Namensunter-
ſchrift des Abſenders verſehen werden.

Wir erſuchen ergebenſt von dieſen Vergünſtigungen nach Möglichkeit Gebrauch zu ma-
chen. Die Anmeldungen und Einſendungen, für welche die Friſt mit dem 1. Auguſt d. J-
abläuft, bitten wir möglichſt zu beſchleunigen, indem wir zugleich die Nachricht hinzufügen,
daß unſere Ausſtellungs Angelegenheit den beſten Fortgang gewinnt.

Magdeburg, den 46. Juli 1846.
Das Gewerbe- Ausſtellungs-Comité.

(1050) Neue Anſicht von Merſeburg.
So eben wurde eine neue höchſt ſauber in Thon druck ausgeführte Anſicht von Merſe

burg fertig. Außer der Hauptanſicht, mit der Eiſenbahn im Vordergrunde, befinden ſich
folgende Randanſichten auf dem Tableau:

das Schloß das Schloß vom Hofe aus der Domplatz die Stadtkirche die
Neumarktskirche die Altenburger Kirche der Salon im Schloßgarten das Caſino

die Reſſource der Bürgergarten die Bürgerſchule der Marktplatz der
Bahnhof Scharre's Kaffeehaus.

Bei der treuen Aufnahme und trefflichen Ausführung, unterſtützt durch einen ungewöhn
lich billigen Preis von 20 Sgr. wird dem Blatte eine ungetheilt freundliche Aufnahme nicht
verſagt werden.Zu bekommen iſt daſſelbe in allen Buch und Kunſthandlungen, namentlich aber auch

in der Verlagshandlung von Louis Garcke.
(1043) Deutſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Der Rechnungs- Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1845 der Deutſchen Lebens-Verſiche
rungs- Geſellſchaft iſt erſchienen und wird unentgeldlich von mir verabreicht.
Indem ich dies Jnſtitut mit ſeinen verſchiedenen Geſchäftsbranchen zur fernern regen
Theilnahme empfehle, bin ich gern bereit, jede nähere Auskunft zu ertheilen, ſo wie Antrags
Formulare zu behändigen.

Merſeburg im Juli 1846. Leopold Meißner.
(41024) Tanzunterricht.

Zur gütigen Berückſichtigung die ergebene Anzeige, daß ich mit hoher obrigkeitlicher
Erlaubniß den 24. Auguſt wieder einen Curſus gründlich bildenden Tanzunterricht, verbun
den mit leichten zweckmäßigen Uebungen der Gymnaſtik eröffnen werde. Der Unterricht
wird alles umfaſſen, was dem Körper Gewandtheit, Anſtand und Grazie zu geben vermag,
ſowohl im geſellſchaftlichen Umgange als beim Tanze. Herr Kaufmann Förſter wird die
Güte haben die Anmeldungen anzunehmen und bitte ich, die geehrten Eltern und Erzie
her, ſo wie alle Tanzfreunde, welche mich mit ihrem Zutrauen beehren wollen, ihre werthen
Adreſſen bei Herrn Förſter ſpätenſt bis zum 19. Auguſt gefälligſt niederzulegen.

Wilhelm John,
Lehrer der Tanzkunſt an der Univerſität zu Leipzig.

(1040) Geſucht wird zu ſofortigem Antritt ein ordentliches und arbeitſames Dienſt-
mädchen vom Lande. Zu erfragen bei Frau Kühling am Neumarktsthore.

(1042) Geſuch Zum ſofortigen Antritt findet ein junger Menſch als Bediente ein
gutes Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

(1048) LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Büchſen
macherei zu erlernen, kann ſogleich in die Lehre treten bei dem Büchſenmacher Matthias.

Merſeburg, den 27. Juli 1846.
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(to49) 500 Thaler werden zu A pCt. zu leihen geſucht von erſter Hand, ſchmale

Gaſſe Nr. 529.

(1037) Funkenburg vor Merſeburg.
Daß ich das am Gotthardtsteiche belegene Etabliſſement „zur Funkenburg“ über

nommen und neu eingerichtet habe, zeige ich zur geneigten Berückſichtigung hierdurch ganz
ergebenſt an.

Merſeburg, den 27. Juli 1846. Trillhaaſe jun.
(1053) Concert- Anzeige.Sonntag den 2. Auguſt wird im Riſchgarten Concert ſtattfinden. Anfang 33 Uhr

Nachmittags. J. F. Braun(1025) Dank. Durch Herrn Lehrer Tiſchmeyer aus Lützen habe ich 9 Thlr. 4 Sgr.
6 Pf. für die hieſige SeminarLuther Stiftung erhalten und ſage allen Denen, welche
dazu beigetragen haben, im Namen des Vorſtandes den herzlichſten Dank.
Eisleben, den 16. Juli 1846. Clingeſtein, Seminardirector.

(1032) Für die Abgebrannten in Niederbeung ſind nachfolgende milde Gaben noch
eingegangen.e Von der Gemeinde Spergau 6 B. Schffl. Roggen, 4 B. Schffl. Kartoffeln und

1 Schock 3 Mdl. 7 Bd. Stroh.
Runſtädt 4 Thlr. t2 Sgr. 6 Pf.

dem Herrn P. Schumann in Schkeitbar 1 Thaler,
welches hierdurch, unter herzlicher Dankſagung und den beſten Segenswünſchen, öffentlich
bekannt machen

Niederbeung, den 25. Juli 1846. Gruner, Pfr. daf. Hündorf, Richter.
(1031) Dank. Mitten in dem tiefen Schmerze, den unſer Vater und Mutterherz

bei dem frühen Dahinſcheiden unſerer einzigen geliebten Tochter Auguſte empfand, ward uns
doch ein ſüßer Troſt durch die unverkennbaren Beweiſe zarter Theilnahme und Liebe, mit
welcher ſich die edlen Töchter und Söhne unſerer verehrten Mitbürger, und die aufrichtigen

v v

Freunde der Verſtorbenen, um die theuren Ueberreſte der für uns zu früh Dahingeſchiedenen
reihten und ſie zu ihrer Schlummerſtätte geleiteten. Nehmen Sie Alle dafür in kurzem Wort,
aber aus tiefem Gefühl unſern herzlichen Dank. So oft ſich die Erinnerung an unſern
Verluſt in unſern Seelen erneuert, wird auch Jhre Liebe uns tröſten und uns zu immer
währendem Danke auffordern.

Merſeburg, den 26. Juli 1846. Wilhelm Leibner. Johanne Leibner.
Marktpreiſe der letzten Woche.

Thlr. fgr. pf- Thlr. ſgr. pf. Thlr. fgr. pf. Thlr. ſgr. pf-Weizen 1 26 3 bis 2 15 Gerſte. r 7 61 bis 1 10
Roggen 127 6 bis 2 Hafer 28 91 vis 1 3

Ueber wuthkranke Hunde. lichen Folgen veranlaſſen mich, dieſe irrigen
Das häufige Vorkommen der Hundswuth ſein v widerlegen. Die wichtigſten der

in dieſem Sommer und die dadurch herbeige- und uführte Beſprechung dieſer für das Leben des a r Seitens er Wiehe hen
Denſchen ſo bedrohlichen Krankheit hat deute müſ ſe. Dies findet man jedoch nur als
lich gezeigt, welche gefährlichen Jrrthümer über höchſt ſeltene Ausnahme, in der Regel ſind
die Kennzeichen dieſer Krankheit im Publico Naſe und Maul der tollen Hunde mehr
noch beſtehen. trocken als feucht.

Die hieraus entſpringenden, höchſt gefähr- 2) Daß der wuthkranke Hund den
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Schwanz hängen laſſen müſſe. Dies
iſt nicht der Fall, der wuthkranke Hund trägt,
ſo lange derſelbe noch kräftig iſt und nicht
verfolgt wird, ſeine Ruthe ganz ſo, wie er
ſie im geſunden Zuſtande trug, und wedelt
oft beim Anblick bekannter Perſonen recht
freundlich damit erſt dann wenn er im
ſpäteren Zeitraume der Krankheit entkräftet
iſt, läßt er dieſelbe ſchlaff herabhängen.

3) Tolle Hunde ſind nicht waſſer-
ſcheu, wie oft geglaubt und ſelbſt behaup-
tet wird, ſie lecken und ſaufen Waſſer und
andere Flüſſigkeiten, ohne dadurch aufge
regt zu werden oder Widerwillen dagegen
zu zeigen.

4) Ein Jrrthum iſt es zu glauben,
daß tolle Hunde ſtets gradaus lau-
fen. Jn der erſten Zeit der Krankheit
laufen ſie und namentlich bei Verfolgungen
in den verſchiedenſten Richtungen wobei
ſie ohne Verfolgung meiſt emſig mit der
Naſe auf dem Wege ſpüren erſt in der
ſpäteren Zeit der Krankheit, wenn ein be
täubungsähnlicher Zuſtand ſich eingeſtellt
hat, laufen ſie mehr gradaus.

5) Es iſt ferner unwahr, daß eintol-
ler Hund Menſchen und Thiere nur
dann beiße, wenn ihm dieſelben
bei ſeinem Gradauslaufenin den
Wegkommen; bei dem Beiß-Paroxis-
mus ſpringt oder ſchleicht derſelbe vielmehr
nach allen Richtungen um den Biß anzu-
bringen.

6) Eben ſo iſt die Behauptung, daß
das Einfangen toller Hundeſtets
leicht und gefahrlos ſei, ein gro-
ber und gefährlicher Jrrthum. Ein
ſolches Einfangen wenn es unternommen
werden ſoll muß ſtets mit der größtmög-
lichſten Umſicht und Vorſicht geſchehen.

7) Es widerſpricht endlich der Er-
fahrung, daß geſunde Hunde die

wuthkranken Hunde erkennen und
denſelben aus weichen.

Das Einfangen wuthverdächtiger Hunde und die da
durch mögliche ſichere Entſcheidung über deren Ge
ſundheitszuſtand iſt dann ſehr wünſchenswerth, wenn
von denſelben ein Menſch gebiſſen worden iſt, um
dadurch zu beſtimmen, ob der gebiſſene Menſch einer
langen und ſchmerzhaften Kur zu unterwerfen oder
dieſe Kur nicht nothwendig iſt.

9

Es ſtellt ſich ferner immer mehr und mehr
heraus, daß die Belehrung des Publikums über
die Hundswuth durch Aufzählung ſämmtlicher
Kennzeichen der Krankheit den gewünſchten Er
folg nicht herbeigeführt die zu große Menge
dieſer Kennzeichen ſcheint davon der Grund zu
ſeyn. Jch erlaube mir daher, dem Publico,
nachſtehend einige wenige leicht aufzufaſſende
Merkmale dieſer Krankheit, welche zwar zur
ſicheren Beſtimmung derſelben nicht ausreichen,
aber hinreichend ſind, den gegründeten Verdacht
auf Wuth bei einem Hunde hervorzurufen, zur
Beachtung mitzutheilen. Bei der großen Ge-
fahr der Hundswuth für den Menſchen und
für Thiere muß dann ein ſolcher Verdacht ge
nügen, den betreffenden Hund ſofort zu tödten,
oder doch an einen ſichern Ort einzuſperren, um
ihn unſchädlich zu machen und einer ſachkundi-
gen Unterſuchung zu unterwerfen. Dieſe
Merkmale, welche ſämmtlich der erſteren Pe
riode der Krankheit, in welcher die Krankheit
am leichteſten überſehen oder verkannt wird,
angehören, ſind folgende:
1) Bei herrenloſen Hunden. Stellt

ſich an einem Orte ein fremder, herren-
loſer Hund ein ſo laſtet auf ſolchen im
mer ein geringer Grad des Verdachtes, daß
er an Wuth leiden könne. Stellt ſich fer
ner heraus daß ein ſolcher Hund öhne ge-
jagt oder gehetzt worden zu ſeyn andere
Hunde oder Thiere überhaupt oder ſelbſt
Menſchen angefallen und gebiſſen hat, ſo
iſt mit der größten Wahrſcheinlichkeit anzu
nehmen daß dieſer Hund an Wuth leidet
und iſt derſelbe daher wenn es ohne Ge
fahr geſchehen kann an einem ſichern Orte
zur ſachkundigen Unterſuchung einzuſper-
ren, oder ſofort zu tödten.

2) Bei eigenen Hunden. Findet der
Beſitzer, daß ſein Hund bei anſcheinen-
der Geſundheit und zu einer Zeit und
unter Umſtänden wo bei ihm ein reger-
Appetit vorauszuſetzen iſt, ſein Futter ver
ſchmäht, oder doch die feſten Nahrungsmit-
tel unberührt läßt, und nur etwas flüſſige
Nahrungsmittel zu ſich nimmt, ſo verdient
dies ſeine volle Aufmerkſamkeit. Dieſelbe
Aufmerkſamkeit hat er dann auf ſeinen Hund
zu verwenden, wenn er findet daß derſelbe

bei dem Anſchein von Geſundheit und ohne
äußere, bekannte Veranlaſſung ſein Be
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nehmen auf irgend eine Art auffallend ab-
ändert. Daſſelbegiltdann, wenn der Hund
auf ungewohnte Art und Weiſe Menſchen
oder Thiere beißt. Jn dieſen Fällen ver-
anlaſſe der Beſitzer auf eine ſchonende Weiſe
den Hund zum Bellen. Findet er dann,
daß der Hund mit gewöhnlicher Stimme
und nach gewohnter Art frei und unbehin-
dert bellt, ſo iſt in der Regel vorläufig nichts
zu befürchten. Ergibt es ſich aber, daß der
Hund nicht frei bellen kann, ſondern die
Stimme dabei nachdem erſten Laut
in ein Mittelding zwiſchen Bellen
und Heulen ausartet, ſo iſt die größte
Wahrſcheinlichkeit gegeben daß der Hund
an Wuth leidet und ſäume man nun keinen
Augenblick, den Hund ſicher einzuſperren
und ein ſachkundiges Urtheil einzuholen,
oder ihn ſofort zu tödten. Dieſe Abände-
rung der Stimme iſt das wichtigſte Zeichen
der Wuth und fordert daher ſtets zur Un
ſchädlichmachung der damit behafteten Hunde
auch ohne alle anderen Kennzeichen der Wuth
auf. Findet man anderſeits daß bei ei-
nem Hunde ohne vorangegangene, gewalt-
ſame Einwirkung der Unterkiefer gelähmt
iſt, ſo erregt dies den größten Verdacht, daß
der Hund an ſtiller Wuth leidet und iſt
derſelbe dann ſofort an einem ſicheren Orte
einzuſperren oder zu tödten.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß außerdem
die geſetzlichen, polizeilichen Verordnungen ge-
gen Wuthkrankheit zu beachten ſind.

Merſeburg, den 23. Juli 1846.
Körber.

Characeterzug aus dem Leben
Friedrich Wilhelm III.

Zu einem Hoffeſte zu Berlin waren auch
mehrere Geiſtliche eingeladen. Sie ſaßen zu
ſammen und bei Tiſche wurde ein praktiſcher
Commentar gehalten über die Stelle: „Der
Menſch lebt nicht allein vom Brode.“ Nach
der Tafel tranken ſie Kaffee. Um das Halten
der Taſſe ſich bequemer zu machen, hatte Einer
von ihnen ſein Baret auf ein in dunkler Ecke
ſtehendes Conſölchen gelegt. Ein Laquai, der
für ſich eine Menge übrig gebliebener Kuchen
genommen warf denſelben, da er den König
ſich entgegenkommen ſah, in der Angſt ſeines
Herzens in das ihm zur Hand liegende Baret,

denn ſo freigebig und voll der Königliche Haus-halt war, 9 konnte Friedrich Wilhelm III.

doch das Naſchen und heimliche Wegbringen
der Diener nicht leiden. Das Baret des geiſt-
lichen Herrn war alſo über und über angefüllt
mit Kuchenreſten aller Art. Er ergriff es in
demſelben Augenblick, als der König bereits
da war und vor ihm ſtand. Daſſelbe mit ſei-
nem ſtrotzenden Jnhalte in der vorgehaltenen
Hand habend, ſagte der König zu ihm: „Ha-
ben wahrſcheinlich zu Hauſe Kinder und Enkel.
Eſſen gerne Kuchen. Sehe mit Vergnügen, ha-
ben an ſie gedacht mitbringen!“ Der Geiſtliche
war aber ängſtlich und verlegen und wollte ſich
mit den Worten entſchuldigen „Weiß in Wahr
heit nicht, wie die Kuchen in mein Baret
der König aber, der Nichts vom Hergangewußte,
erwiderte: „Jſt gar nicht nöthig daß ſie ſich
erſt entſchuldigen ſehe ſo etwas gern, haben
daran wohlgethan und redete dann von
andern Dingen und ging weiter. Nachher er-
fuhr der König den wahren Zuſammenhang
und machre dieſem Geiſtlichen für den unſchul-
dig erlittenen Schabernack ein angenehmes Ge
ſchenk.

Strohthee.
Jn Rußland, erzählen die Grenzboten, hat

ein Profeſſor die Entdeckung gemacht die echt
ruſſiſch iſt. Der gute Mann hat nämlich ge-
funden daß man der jetzigen Noth leicht ab
helfen könne, wenn man den armen Bauern
Stroh zu eſſen gebe. Das iſt keine Satyre,
ſondern völliger Ernſt des Herrn Profeſſors,
der nachweiſt, daß Stroh „ſehr viel Lichtſtoff“
enthalte und dieſer nähre die „organiſche Le
benswärme“, wie man ja ſähe, daß „die größten
Ochſen“ bei dieſem Futter erzogen würden. Da
nun die ruſſiſchen Bauern ſich wenigſtens durch
die Beſchaffenheit ihres Magens von den Och-
ſen unterſcheiden, ſo brauchten ſie die neuent-
deckte Speiſe nicht in derſelben Geſtalt wie ihre
gehörnten Brüder zu genießen: ſondern ſie
könnten das Stroh klein hacken und von dem
Häckſel ein Decoet machen. Das würde einen
„zwar nicht wohlſchmeckenden, aber für Bauern
ganz gehörigen und nahrhaften Thee geben.“
Auch nicht übel! Man ſieht daraus, welche
Fortſchritte die Wiſſenſchaft in Rußland macht.
Welche Revolution in der Staatsöconomie!
Wie würde der ruſſiſche Adel ſeinen Luxus im

e
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Auslande und die ruſſiſche Politik ihre Freige
bigkeit im Auslande ſteigern wie viel Seelen
würde Rußland mehr kaufen können wenn es
den neuen Sparthee bei den Bauern und in der
Armee einführte.

Es iſt beſſer geworden.
Daß es auf unſerer Erde durch das Stre-

ben nach Fortſchritt beſſer geworden iſt, darüber
gibt die Geſchichte den beſten Beweis, daß un
ſere Zuſtände aber bei weitem noch nicht ſind,
was ſie ſeyn ſollten und daß wir mit beharrli
cher Kraft vorwärts ſtreben müſſen lehrt die
Gegenwart. Zur Beruhigung für die Freunde
des Fortſchritts entlehnen wir Meyer's Univer-
ſum folgende Stelle Noch ſind's keine 1000
Jahre her, da thronten hundert und aber hun-
dert Ritterburgen im ſchönen Deutſchland.
Hoch oben ſaß das adelige Schwertrecht, brand
ſchatzend und mordend, plündernd und wege-
lagernd. Kein Geſetz lähmte dem adeligen
Räuber den Arm, der ſich ausſtreckte nach frem
dem Gut, alles Eigenthum war ihm preisgege
ben die Freiheit des Landmannes war ihm
leibeigen, alles Recht der Unterdrückten ruhte
in dem Rechte der Nothwehr die Nation er
duldete inmitten des Friedens die zehnfache
Plage und Marter des Kriegs. Und mit den
ritterlichen Raubgeſchlechtern theilte die Kaſte
der Prieſter die Beute; dieſe ſtahl dem böſen
Gewiſſen wieder, was die Verruchtheit Jener
ſich widerrechtlich angeeignet hatte. Es iſt alſo
beſſer geworden darum ſoll Niemand zagen.
Der Zweifler an der Fortentwickelung der
menſchlichen Glückſeligkeit hat nirgends Grund
für ſeinen Unglauben als in ſeinem gebroche-
nen Herzen. Wer aber Vertrauen hegt, ſänke
er auch ſelbſt zuſammen unter den Schlägen
des Mißgeſchicks, der findet in der Geſchichte
und in jedem Stern am Himmel eine Urkunde
ſeines Glaubens.

Grad und vffen.
Grad und offen ſei der Deutſche,

Haſſe knecht'ſche. Kriecherei,
Sclaven zittern vor der Peitſche,
Doch der deutſche Mann iſt frei.

Grad und offen in der Hütte,
Grad und offen im Palaſt

Sei des Deutſchen Wort und Sitte,
Ob nun Eigner oder Gaſt.

—„JFS S

Grad und offen war der Päter
Jmmer gleiches Loſungswort,
Ob ſie Vaterlandsvertreter
Nun mit Waffen oder Wort.

Grad und offen iſt ja eben
Unſer Vorzug noch allein,
Grad und offen ſoll im Leben
Stets auch unſer Wahlſpruch ſeyn.

Charade.Der müde Greis, wenn ſeine Schritte wanken,
Mit Sehnſucht nach der erſten Shylbe blickt,
Um die ſo gern ſich zarte Zweige ranken,
Daß ſie der Nordwind nicht zu Boden drückt.
Die Zweite ſpielt im ſchönſten klaren Spiegel,
Um den Vergißmeinnicht und Weiden ſteh'n.
Das Ganze wird genießbar nur durch Prügel,
Und läßt ſich hier als Mumie nur ſeh'n.

Auflöſung des Buchſtaben Räthſels im vorigen Stück:9

Kreta. Kater. Karte.

Am 8. Sonntag n. Trinitatis predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath

Frobenius z Nachm. Herr Cand. Sande.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Reg. Canzelliſt Haſelich

eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Kupferſchmie

demeiſter Wiegand ein Sohn dem Kofferträger Sonnabend
eine Tochter dem Handarbeiter Schmidt ein Sohn
dem Handarbeiter Daniel Schmidt eine Tochter. Ge
trauet: der Schuhmacher Fr. A. Martinſohn mit Jgfr.
J. Chr. Fr. Genthe; der Schuhmacher K. Fr. A. Golde
mit Jgfr. M. R. Hoffmann. Geſtorben: die jüngſte
Tochter des Bürgers und Zimmermanns Kopps, 7 Tage
alt, am Kinnladenkrampf Jgfr. Marie Aug. Bolz, hin
terlaſſene 2. Tochter 2. Ehe des Bürgers und Kürſchner
meiſters Bolz zu Lützen Pflegetochter des Bürgers und
Schuhmachermeiſters Leibner, im 21. Jahre an Bruſt
krankheit; die hinterl. Wittwe des Gutobeſitzers Apel zu
Kodersdorf bei Görlitz, im 71. Jahre, an Leberverhärtung-

Neumarkt. Geboren: dem Tiſchlermſtr. Duiſſing
eine Tochter dem Thierarzt Müller ein Sohn dem Haus
beſitzer Götze in den Amtshäuſern eine Tochter dem Hand
arbeiter Weiſe im hieſigen Hoſpital ein Sohn einer ledi-
gen Perſon eine Tochter. Geſtorben: der Handar-
e Mank, 57 Jahr alt, an einem gaſtriſch nervöſen

ieber.
Altenburg. Geboren: dem Bürger, Schiefer

und Ziegeldeckermeiſter Müller ein Sohn dem Bürger und
Kunſtgärtner F. Ch. A. Bauer eine Tochter dem Maurer
Fröbus eine Tochter. Geſtorben: die einzige Tochter
des Zimmermannes Vocke, 10 M. alt, an Krämpfen.
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